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Erster Teil - Jänner bis Juni 

Zum Jahresanfang veröffentlicht Hitler  einen Aufruf, darin heißt es u.a.: "Zum viertenmal zwingt mich das 
Schicksal, den Neujahrsaufruf im Kriege an das deutsche Volk zu richten. In diesen vier Jahren ist auch dem deut-
schen Volke klargeworden, dass es in diesem Kampf, der uns, wie so oft in der deutschen Geschichte, von den 
habgierigen alten Feinden aufgezwungen worden war, wirklich um Sein oder Nichtsein geht (...) Es kann kein 
Zweifel darüber bestehen, dass am Ende dieses Kampfes der nationalsozialistische Staat als ein unerschütterli-
cher Block in Europa bestehen wird ..." 

Die sowjetische Winteroffensive zwingt die deutschen Truppen stellenweise zum Rückzug, die Schlacht um Sta-
lingrad geht mit unverminderter Heftigkeit weiter. 

..   

Was ist jetzt der Unterschied zwischen den Soldaten der Wehrmacht und den Rotarmisten?   
Es sind nunmehr die Rotarmisten, die angreifen - der Wahntraum des Adolf Hitler, im Osten ein Kolonialreich zu 

errichten, scheitert unter ungeheuren Blutopfern 

 

die Trümmer von Stalingrad 

Am 4.1. gibt Propagandaminister Goebbels Anweisungen für die Presseberichterstattung aus: Die Propaganda 
habe seit Kriegsbeginn eine falsche Entwicklung genommen:   
1. Kriegsjahr: Wir haben gesiegt.  
2. Kriegsjahr: Wir werden siegen.  
3. Kriegsjahr: Wir müssen siegen.  
4. Kriegsjahr: Wir können nicht besiegt werden.  
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Eine solche Tendenz sei eine Katastrophe und dürfe nicht fortgesetzt werden, neue Parolen daher:   
Der Krieg ist Deutschland aufgezwungen worden, es geht um Tod oder Leben, es geht um die totale Kriegsfüh-
rung.   

Es wird die Taktik der "Verbrannten Erde" angeordnet: Bei Rückzügen sind Fabriken, Wohnsiedlungen und 
Schienenstränge zu vernichten. Um Schäden durch alliierte Luftangriffe zu ersetzen, werden Fabrikanlagen aus 
den besetzen Gebieten nach Deutschland verlegt. Misserfolge im Seekrieg veranlassen Hitler am 6.1. zur Anord-
nung, die schweren Einheiten der Marine außer Dienst zu stellen. Der Plan zum Bau von Flugzeugträgern wird 
aufgegeben. 

In Stalingrad lehnt Generaloberst Paulus am 8.1. eine sowjetische Aufforderung zur Kapitulation ab. Darauf be-
ginnt am 10.1. der entscheidende sowjetische Großangriff mit fünf Armeen auf den Kessel von Stalingrad, bereits 
am nächsten Tag gelingt der Roten Armee ein tiefer Einbruch in die deutschen Stellungen. 

Am 11.1. gelingt es der Rotem Armee wieder einen Zugang zum seit 1941 eingeschlossenen Leningrad zu er-
reichen, am 27.1. wird die Eisenbahnlinie Moskau-Leningrad freigekämpft. Die eingeschlossene Stadt hatte unter 
schwersten Verlusten durchgehalten, der Hunger hatte Hunderttausende hinweggerafft. 

Am 13.1. wird mit dem Erlass über den "Einsatz der Männer und Frauen für die Aufgaben der Reichsverteidi-
gung" der erste Schritt zur "totalen Mobilmachung" gesetzt. 

Auf einem Treffen Churchills und Roosevelts ab 14.1. in Casablanca stellt der amerikanische Präsident erstmals 
die Forderung nach der "bedingungslosen Kapitulation" Deutschlands. Beschlossen wird die Vorbereitung der 
Landung in Sizilien.  

Zum erstenmal wird im Wehrmachtsbericht vom 16.1. zugegeben, dass die 6. Armee in Stalingrad eingeschlos-
sen wurde. ("Im Raum von Stalingrad schlugen unsere Truppen, die dort seit Wochen in heldenmütigem Abwehr-
kampf gegen den von allen Seiten angreifenden Feind stehen, auch gestern starke Angriffe (..) ab.") 

Am 20.1. unterzeichnen Deutschland und Japan einen Wirtschaftsvertrag. 

In Nordafrika sind die deutsch-italienischen Verbände auf dem Rückzug, Tripolis wird geräumt. 

Nach einer neuerlichen Kapitulationsforderung ersucht am 23.1. Paulus telegraphisch um die Erlaubnis zu Über-
gabeverhandlungen. Hitler verbietet die Kapitulation und ordnet an, dass die 6. Armee bis zum letzten Mann und 
zur letzten Patrone ihre Position zu halten habe. Am 24.1. geht der letzte deutsche Flugplatz in Stalingrad verlo-
ren, die Eingeschlossenen werden in zwei Kessel aufgespaltet. In den Kämpfen am Don muss der Brückenkopf in 
Woronesch aufgegeben werden. 

Die Wahlperiode des Reichstages wird von der Reichsregierung bis 1947 verlängert, man verzichtet auf die fälli-
gen Scheinwahlen. 

Erstmals gibt es bei Tage Bombenangriffe der Amerikaner (am 27.1. auf Wilhelmshaven). 

Zur Führung des "totalen Krieges" wird am 27.1. Dienstpflicht von Männern vom 16. bis 65. und Frauen 
vom 17. bis 45. Lebensjahr angeordnet. 

Der aus OÖ. stammende SS-Gruppenführer Ernst Kaltenbrunner wird am 30.1. als Nachfolger des am 4. Juni 
1942 an den Folgen eines Attentats gestorbenen Reinhard Heydrich Chef des Reichssicherheitshauptamtes. 

Zum Jahrestag der "Machtergreifung" am 30.1. unterbleiben die öffentlichen Feierlichkeiten. 

 

NSDAP-Plakat zum 10. Jahrestag der "Machtergreifung" 
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Hitler ernennt am 31.1. Paulus zum Generalfeldmarschall. Dieser gerät am selben Tag in sowjetische Gefangen-
schaft. 

Am 2.2. endet die Schlacht um Stalingrad.  

Der Wehrmachtsbericht meldet: Ihrem Fahneneid bis zum letzten Atemzug getreu ist die Sechste Armee unter der 
vorbildlichen Führung des Generalfeldmarschalls Paulus der Übermacht des Feindes und der Ungunst der Ver-
hältnisse erlegen...  

Von den ursprünglich 250.000 Soldaten, gehen jetzt 91.000 Überlebende schwer angeschlagen in Gefangenschaft, 
die meisten überleben nicht. Diese Niederlage der faschistischen Truppen in Stalingrad ist nach der deutschen 
Niederlage in der Schlacht um Moskau der zweite Wendepunkt im Kriege und von entscheidender Bedeutung, be-
sonders psychologisch und moralisch. Denn das Deutschvolk verliert die Siegessicherheit und die Völker der Alli-
ierten gewinnen Zuversicht.   

 

Paulus kapituliert - die 6. Armee geht in Gefangenschaft 

 

 

die einstweilen noch Überlebenden der 6. Armee auf dem Marsch in die Gefangenschaft 
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die deutschen Gefallenen erhalten keine Heldengräber mehr 

  

Feldmarschall Paulus und der erfolgreiche Verteidiger Stalingrads, Generalleutnant W.J. Tschuikow 

 

NS-Heldengewäsch im NS-Parteiblatt - sterben mussten die Menschen damals für die Nazis und  Deutschland lebt 
seit Jahrzehnten erfolgreich ohne NSDAP 

Die Rote Armee befreit nach dem Sieg von Stalingrad auch Rostow, Issjum und Charkow. 
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Nazi-Deutschland (d.h. vor allem Hitler) hatte die Ressourcen der Sowjetunion unterschätzt: Die UdSSR 
hatte 1939 rund 170 Millionen Einwohner und konnte (inklusive Miliz) ca. 9 Millionen Soldaten stellen. Weitere 
12 Millionen standen als (zumindest teilausgebildete) einberufbare Reserven zur Verfügung, 1943 erreichte die 
Rote Armee, trotz der seit 1941 erlittenen furchtbaren Verluste, einen Stand von über 13 Millionen (die deutsche 
Wehrmacht erzielt 1943 an allen Fronten zusammen eine Höchststärke von 10,7 Millionen Mann, inklusive Infra-
struktur und Ersatzheer). Das militärische Potential der Sowjetunion war 1941 somit keineswegs entscheidend ge-
schwächt worden, die Reserven waren wesentlich größer als von deutscher Seite vermutet worden war. Durch die 
Verlagerung der Rüstungsproduktion hinter den Ural und ihre immense Intensivierung steigerte die UdSSR den 
Rüstungsausstoß von 1940 auf 1943 auf das Zweieinhalbfache. Damit und durch amerikanische Lieferungen wur-
de der Ausrüstungsmangel und -rückstand weit gehend behoben. Als besonders leistungsfähige Waffen zeigten 
sich dabei die zwar wenig treffsicheren, aber unverwüstlichen sowjetischen Maschinenpistolen und die deutsch-
seitig "Stalin-Orgel" genannten Katyuschas (auf LKWs montierte 6 bis 48-schüssige Raketenwerfer mit elektri-
scher Zündung). Der sowjetische Panzer T34 war in seiner Entstehungszeit allen anderen Panzertypen überlegen. 
Artillerie und Panzer werden im Kriegsverlauf zu den Hauptwaffen der Roten Armee. 

 
Die Maschinenpistole PPSch-41 (Pistolet pulemjet Schpagin, Maschinenpistole Modell Georgi Schpagin) war die 
Standardwaffe der sowjetischen Infanterie, mit Trommelmagazin 71-schüssig, einfach in Herstellung und Hand-
habung, sowie praktisch unverwüstlich, sie musste weder geölt, noch gereinigt werden und funktionierte unter al-
len Bedingungen. 

  

Der sowjetische Panzer T-34, eine vielseitig verwendbare ausgereifte Konstruktion, die 50 Jahre später noch im 
Gebrauch war, durch seine Spurbreite war er besonders geländegängig - zum Zeitpunkt des deutschen Angriffs 
stand dieser Panzer in nur geringer Stückzahl zur Verfügung - die Bezeichnung T34 setzte sich aus T für "Tank" 
und 34 für das Jahr 1934, wo die Verstärkung der Panzerwaffen beschlossen worden war, zusammen 

 

"Stalin-Orgel" hießen die sowjetischen Katjuscha-Raketen bei den Deutschen, sie gab es von 82 mm bis zur Grö-
ße von 300 mm, die auf leichten Panzern oder LKWs montierten 6 bis 48-schüssigen Geschosswerfer mit elektri-
scher Zündung waren in der Sowjetunion in der 132mm-Variante bis in die 1980er-Jahre in Verwendung. 
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Unter "Molotow-Cocktail" versteht man heute mit brennendem Fetzen umwickelte Benzinflaschen - die sowjeti-
schen Molotow-Cocktails waren ebenfalls Brandflaschen, die allerdings weißen Phosphor und Schwefel enthielten 
und mittels Selbstentzündung bei Aufschlag funktionierten, Molotow-Cocktails wurden in Massenherstellung ge-
fertigt, man hatte den Rüstungsrückstand zu Kriegsbeginn auch mit einfachen Methoden zu bewältigen getrachtet. 

 

auch die Nachschublieferungen der USA sind eine wichtige Hilfe für die UdSSR 

Wirtschaftsminister Funk verfügt die Schließung aller nicht kriegs- und versorgungswichtigen Betriebe des Han-
dels, des Handwerkes und im Gaststättenbereich (4.2.). Himmler beabsichtigt für den Kampf gegen landfremde 
und asoziale Elemente eine "Landwacht" genannte Hilfspolizei aufzustellen. Der Einsatz "höherer Schüler" als 
Luftwaffenhelfer wird am 11.2. eingeführt. Am 13.2. ordnet Hitler an, dass in Familien mit fünf und mehr Söh-
nen, einer vom Wehrdienst zurückzustellen ist, wenn er zur Aufrechterhaltung der Existenz der Familie benötigt 
wird. Damit wird die "letzte-Söhne"-Anordnung ausgeweitet, es müssen jetzt nicht mehr alle bis auf Einen gefal-
len sein. 

An der Ostfront gelingt es der Roten Armee im Donez-Becken, die deutschen Truppen zurückzuwerfen.  
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Hitler ordnet mit Führerbefehl am 16.2. an, dass bei Räumungen "alle für den Feind wertvollen und bald nutzba-
ren Einrichtungen, Unterkünfte usw. vernichtet oder verbrannt werden". Aus der Zivilbevölkerung sollten Ar-
beitskräfte mitgenommen, die zurückgelassenen Dörfer zerstört werden. 

Propagandaminister Goebbels fragt am 18.2. bei einer Großkundgebung im Berliner Sportpalast, "Wollt Ihr 
den totalen Krieg?" , die Kundgebungsteilnehmer jubeln begeistert: JA! Goebbels weiter: "Stalingrad war und ist 
der große Alarmruf des Schicksals an die deutsche Nation. Ein Volk, das die Stärke besitzt, ein solches Unglück zu 
ertragen und auch zu überwinden, ja daraus noch zusätzliche Kraft zu schöpfen, ist unbesiegbar (...) Wir müssen 
uns also zu dem Entschluss durchringen, nun ganze Sache zu machen, das heißt, den Krieg um das Leben unseres 
Volkes auch mit dem Leben des ganzen Volkes zu bestreiten. Der totale Krieg ist das Gebot der Stunde (...) Und 
darum lautet die Parole: Volk steh auf und Sturm brich los!" Der Beifall ist nicht endendwollend.  

 

 

mit emotionellem Aufputsch soll die Stalingrad-Krise überwunden werden 

Goebbels ist von sich selber voll begeistert, in sein Tagebuch schreibt er am 21. Februar 1943: Wohl kaum 
ist während des ganzen Krieges in Deutschland eine Rede gehalten worden, die so lebhaft über den ganzen Erd-
ball zitiert und kommentiert wird wie diese Sportpalastrede vom 18. Februar. Sie beherrscht immer noch die 
Schlagzeilen der großen Blätter in allen Ländern der Erde. [...] Die Wirkung im Inland ist enorm. Ich entnehme 
das einem zusammenfassenden Bericht der Reichspropagandaämter, der außerordentlich positiv ist. Die deutsche 
Presse hat die Rede großartig aufgemacht und dazu sehr wirksame Kommentare geschrieben. Nur der SD-Bericht 
sticht von der allgemeinen Meinung ab. Hier hat man mit Fleiß alle stänkerischen Stimmen zusammengesucht, um 
sie zu einem Konglomerat von Kritik zusammenzufassen. Ich wende mich schärfstens gegen diese Methoden des 
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SD, die mir in letzter Zeit schon einige Sorgen bereitet haben. Im SD haben die verantwortlichen Leute, die diese 
Berichte verfassen, etwas die Nerven verloren. Sie bewegen sich zuviel in Berlin im Regierungsviertel und glau-
ben, dass die Stimmung, die hier von den höheren Beamten zur Schau getragen wird, die allgemeine Stimmung 
des deutschen Volkes sei. Die neutrale Presse bringt geradezu phantastische Artikel über mich persönlich und ü-
ber die Art meiner Propaganda. Man liest beispielsweise in Berner, Baseler und Züricher Zeitungen Kommentare, 
wie sie mit einer solchen warmen Sympathie selbst in der deutschen Presse nicht geschrieben werden könnten. Al-
les in allem genommen, kann man feststellen, dass die Rede hundertprozentig ihren Zweck erreicht hat. Ich kann 
über diesen propagandistischen Erfolg außerordentlich glücklich sein. Wenn der Kampf gegen den Bolschewis-
mus einen geistigen Boden haben musste, so hat er ihn hier bekommen. [...] 

 

vielleicht glaubte die Propaganda an ihre eigenen Plakate .. 

Vermehrt tauchen in Deutschland antifaschistische Flugblätter auf. Von der GESTAPO wird die zentrale Leitung 
der KPD in Westdeutschland zerschlagen. In München werden an der Universität Losungen gegen den National-
sozialismus angebracht. Am 18.2. wird in München die Gruppe um die Geschwister Scholl wegen des Vertei-
lens antinationalsozialistischer Flugblätter  festgenommen (Widerstandsgruppe "Weiße Rose" - seit Sommer 1942 
wurden von dieser Gruppe insgesamt sechs verschiedene Flugblätter verbreitet). Am 22.2. werden bereits die ers-
ten Todesurteile deswegen verkündet und sofort vollstreckt.  

 

Hans Scholl (1918-1943), Sophie Scholl (1921-1943), Christoph Probst (1919-1943) 
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Aus dem Flugblatt der "Weißen Rose" vom Februar 1943: 

"(..) Es gibt für uns nur eine Parole: Kampf gegen die Partei! Heraus aus den Parteigliederungen, in denen man 
uns politisch weiter mundtot halten will! Heraus aus den Hörsälen der SS, Unter oder Oberführer und Parteikrie-
cher! Es geht uns um die wahre Wissenschaft und echte Geistesfreiheit! Kein Drohmittel kann uns schrecken, 
auch nicht die Schließung unserer Hochschulen. Es gilt den Kampf jedes einzelnen von uns um unsere Zukunft, 
unsere Freiheit und Ehre in einem seiner sittlichen Verantwortung bewußten Staatswesen. Freiheit und Ehre! Zehn 
lange Jahre haben Hitler und seine Genossen die beiden herrlichen deutschen Worte bis zum Ekel ausgequetscht, 
abgedroschen, verdreht, wie es nur Dilettanten vermögen, die die höchsten Werte einer Nation vor die Säue wer-
fen. Was ihnen Freiheit und Ehre gilt, haben sie in zehn Jahren der Zerstörung aller materiellen und geistigen 
Freiheit, aller sittlichen Substanz im deutschen Volk genugsam gezeigt. Auch dem dümmsten Deutschen hat das 
furchtbare Blutbad die Augen geöffnet, das sie im Namen von Freiheit und Ehre der deutschen Nation in ganz Eu-
ropa angerichtet haben und täglich neu anrichten. Der deutsche Name bleibt für immer geschändet, wenn nicht die 
deutsche Jugend endlich aufsteht, rächt und sühnt zugleich, seine Peiniger zerschmettert und ein neues, geistiges 
Europa aufrichtet. 
Studentinnen! Studenten! Auf uns sieht das deutsche Volk! Von uns erwartet es, wie 1813 die Brechung des Na-
poleonischen, so 1943 die Brechung des nationalsozialistischen Terrors aus der Macht des Geistes. Beresina1 und 
Stalingrad flammen im Osten auf, die Toten von Stalingrad beschwören uns! 
"Frisch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen!" Unser Volk steht im Aufbruch gegen die Verknechtung 
Europas durch den Nationalsozialismus, im neuen gläubigen Durchbruch von Freiheit und Ehre!"  

Hitler ordnet am 24.2. an, dass die Offiziere nötigenfalls mit Waffengewalt die Durchführung von Befehlen und 
die Aufrechterhaltung der Disziplin durchzusetzen und Ungehorsame auf der Stelle zu erschießen hätten.  

Am 20. Februar befiehlt Hitler den im Dezember 1941 (nach dem Scheitern des Blitzkriegskonzepts gegen die 
Sowjetunion) entlassenen Generaloberst Heinz Guderian zu sich, um ihn als Generalinspekteur der Panzertruppen 
zu reaktivieren. Die im "Blitzkrieg" so erfolgreichen Panzer hatten sowohl an der Ostfront als auch im Afrikakrieg 
gefährlich hohe Ausfälle. Hochgerechnet auf den Jahresschnitt gingen 137% der Panzer verloren, die Produktion 
von Panzern musste daher wesentlich gesteigert werden. Guderian übernahm das neue Amt ab März und trug 
durch seinen Diensteifer, sein enormes fachliches Wissen und Können wesentlich zur Verlängerung des Krieges 
und Erhöhung der Opferzahlen bei. 

 

Propagandapostkarte mit Heinz Guderian (1888-1954) 

Am 1.3. legen die USA einen Entwurf für einen Friedensvertrag vor, Deutschland soll die Grenzen vom Jänner 
1933 erhalten, der Sturz des Nationalsozialismus wird nicht verlangt. 

Im März können nach Ende der sowjetischen Winteroffensive deren Erfolge zum Teil wieder zunichte gemacht 
werden, so wird Charkow zurückerobert. Einer erwarteten Sommeroffensive der Roten Armee soll mit deutschen 
Angriffen zuvorgekommen werden. Hitler gibt die Zahl der bisher gefallenen deutschen Soldaten mit 542.000 an. 
                                                           
1 Nebenfluss des Dnjepr - "Schlacht an der Beresina" nennt man die Kämpfe beim Rückzug der Grande Armée Napoleons vor 
den Truppen des Zaren Alexander I. über die Beresina vom 26. bis 28. November 1812. Diese Schlacht war die letzte im Russ-
landfeldzug 1812 vor dem Rückzug der französischen Armee über den Niemen am 14. Dezember 1812. 



 10

 

Entwurf des "Totenturms", in 130 Meter hohen Totenburgen sollen die Gefallenen dem NS-System entsprechend 
bombastisch beigesetzt werden 

Trotz entsprechender Preisregelungen sind die Lebenshaltungskosten während des Krieges um gut 8% gestiegen. 
Die Warenbewirtschaftung verhinderte weitere Erhöhungen. Am Schwarzmarkt bilden sich allerdings entspre-
chend "marktkonforme" Preise, verstärkt ist man nicht an Bargeld, sondern am Tauschhandel interessiert. 

Am 12.3. streiken in Italien 100.000 Rüstungsarbeiter, die italienischen Behörden reagieren zurückhaltend, die 
Kriegsmüdigkeit im Lande ist weit verbreitet. 

Am 13.3. scheitert ein Bombenanschlag auf Hitler durch einen defekten Zünder. Oberst Treskow hatte in Hitlers 
Flugzeug eine Bombe deponiert, die nicht zündete. Ein weiterer Anschlagsversuch am 21.3. durch Oberst Gers-
dorff missglückt ebenfalls. 

Ein russisches "Befreiungskomitee" unter dem Vorsitz des ehemaligen Sowjetgenerals Wlassow ruft am 25.3. 
zur Bildung einer "Befreiungsarmee" auf, die auf der Seite Hit-
lerdeutschlands kämpfen soll. Von Hitler wird die Aufstellung ei-
ner solchen Militäreinheit vorerst abgelehnt. In den baltischen 
Staaten und in der Ukraine hatte sich eine größere Zahl von Natio-
nalisten gefunden, die gleich nach dem deutschen Einmarsch 
hilfswillig an den deutschen Vernichtungsmaßnahmen gegen Juden 
und Kommunisten mitwirkten. Die russischen profaschistischen 
Kräfte versuchte nun Wlassow militärisch zu formieren. 

In Auschwitz-Birkenau werden die Krematorien II und IV in Betrieb genommen (22. und 31.3.).   

Transporte von Juden aus Deutschland und allen deutschbesetzten Gebieten in die Vernichtungslager werden seit 
1942 ständig durchgeführt und ausgeweitet. 

 

holländische Juden auf dem Abtransport 
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SS-Chef Himmler besichtigt das KZ Mauthausen, Bildmitte der KZ-Kommandant Ziereis, rechts Sicherheitschef 
Kaltenbrunner 

 

 ein Beispiel aus dem Widerstand: am 8. April wird das Ehepaar Otto und Else Hampel hingerichtet, die beiden 
Antifaschisten hatten 1942 in Berlin selbstgemachte Flugzettel gegen das NS-Regime verbreitet - ihr Schicksal 
wird nach 1945 von Hans Fallada in seinem Buch "Jeder stirbt für sich allein" dargestellt werden 

Im April trifft Hitler mit den Führern der mit Deutschland verbündeten Staaten zusammen, 
um ihnen ein zweckoptimistisches Bild der Lage zu vermitteln. Er empfängt nacheinander 
Mussolini, Horthy, Tiso und Antonescu, der rumänische Führer tritt dafür ein, alle Kräfte 
gegen die Sowjetunion einzusetzen und Verhandlungen mit den Westmächten zu versu-
chen. 

Am 13.4. werden von den Deutschen bei Katyn in der Nähe von Smolensk die Leichen von 
über 4.000 polnischen Offizieren gefunden, die vom stalinschen NKWD 1940 umgebracht 
worden waren. Als das Internationale Rote Kreuz bestätigt, dass vom Zustand der Leichen 
und vom zeitlichen Ablauf eine deutsche Schuld nicht vorliegen kann, bricht die polnische 
Exilregierung in London die Beziehungen zu Moskau ab. Die Mordopfer von Katyn  die-
nen jahrzehntelang als Propagandakleingeld: Deutsche Rechtsextremisten versuchten nach 
1945 immer wieder, die deutschen Massenmorde durch den Hinweis auf die (von der 
UdSSR stereotyp abgestrittenen) Morde von Katyn zu relativieren.   

Am 15. 4. wird von Hitler unter dem Codewort "Operation Zitadelle" der Operationsbefehl 
für die deutsche Sommeroffensive vorgelegt, durch diese Offensive soll der Roten Armee eine entscheidende Nie-
derlage zugefügt werden. 
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Am 16.4.bemüht sich Hitler, den ungarischen Diktator Horthy zu einem härteren Vorgehen gegen die ungarischen 
Juden zu bewegen, was ihm jedoch vorläufig nicht gelingt. 

Am 18.4. wird der Rücktransport des 2. italienischen Armeekorps von der Ostfront eingeleitet. Damit endet die i-
talienische Beteiligung im Krieg gegen die Sowjetunion.  

Aus dem jüdischen Ghetto in Warschau sind bisher ca. 300.000 Menschen ins Vernichtungslager Treblinka ab-
transportiert worden, ca. 60.000 sind noch im Ghetto. Am 19.4. beginnt eine Gruppe von etwa 1.100 Personen ei-
nen Aufstand, der nach mehrwöchigem Kampf und mit brutalsten Mitteln von der SS niedergeschlagen wird: 
rund 40.000 Tote.  

 

das jüdische Ghetto in Warschau, ein abgekapseltes Elendsviertel 

 

Kindern werden gesammelte Rüben abgenommen 

 

die Verhungerten werden täglich eingesammelt und in Massengräbern verscharrt 
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In einer Ansprache zu Hitlers 54. Geburtstag sagt Goebbels, der Krieg habe sein bisher härtestes Stadium erreicht 
und ein Ausweg aus seinen Belastungen und Leiden oder sein Ende wären vorerst nirgendwo zu entdecken.  

Inhaftierte Polen und Juden sind nunmehr nach der Haftentlassung in Konzentrationlager einzuweisen. "Mischlin-
gen 1.Grades" und "Zigeunern" wird die deutsche Staatsbürgerschaft entzogen. Ab 30.4. wird das KZ Bergen-
Belsen eingerichtet. 

1.Mai: Maifeier aller Emigrationsgruppen in Stockholm unter dem Motto Der Friede muss gewonnen werden. 

Das Ermächtigungsgesetz von 1933, mit dem seinerzeit der Reichstag der Koalitionsregierung Hitlers befristet 
das Recht der Gesetzgebung überließ, wird am 7.5. wieder einmal verlängert. Einfachheitshalber mittels eines Er-
lasses von Hitler, mit dem er sich selber ermächtigt, die "übertragenen Befugnisse auch weiterhin auszuüben".  

Für einen Teil der KZ-Häftlinge werden Prämien und Vergünstigungen für besondere Arbeitsleistungen einge-
führt: Verpflegungszulagen, Rauchwaren, Geldprämien, Bordellbesuche. 

Nach heftigen Kämpfen können die Briten im Raume Tunis die deutschen und italienischen Afrikaverbän-
de endgültig besiegen (12.5.). Damit ist der "Afrikafeldzug" beendet.  

 

der Oberkommandierende der deutschen Afrika-Truppen, Rommels Nachfolger Generaloberst Hans-Jürgen von 
Arnim geht in Gefangenschaft 

Um seine Bündnistreue zu unterstreichen, löst Stalin am 15. Mai die Kommunistische Internationale auf. Ur-
sprünglich als Gegenstück zur Sozialistischen Internationale gegründet, war diese Organisation längst völlig unter 
den Einfluss des Stalinismus geraten und hatte dadurch ihre ursprüngliche Funktion eingebüsst.   

Eine der übelsten Figuren der Weltgeschichte: Jossif Wissarionowitsch Dschugaschwili, genannt Stalin, "der 
Stählerne", (1879 - 1953), er fügte nicht nur dem Sozialismus nie wieder gutzumachenden Schaden zu - auch Hit-
lerdeutschland wurde nicht durch Stalin, sondern trotz Stalin besiegt. Er hatte kurz vor dem Krieg große Teile des 
Offizierskorps der Roten Armee, darunter 90% der Generäle und 80% der Oberste, als 
vermeintliche Verräter liquidieren lassen.   

Als Oberbefehlshaber hatte er durch seine militärische Unfähigkeit die glanzvollen An-
fangserfolge der Deutschen in den Kesselschlachten ermöglicht, Stalin befahl das Halten 
um jeden Preis, warf Menschenmassen ohne Rücksicht auf Verluste in die Schlachten 
und setzte auf den Sieg der numerischen Überlegenheit, eine Methode, die der Ausrot-
tungspolitik der Nazis in die Hände arbeitete. Allerdings zeigte er sich während des wei-
teren Kriegsverlaufes immerhin - im Gegensatz zu Hitler, der sich von unfähigen Gene-
ralen umgeben wähnte - so lernfähig, dass er ins Kriegsgeschehen seltener eingriff und 
auf die sachlichen Ansichten der Militärs hörte. 

Der "Deutsche Volkssender" in Moskau ruft ab 23.5. zur Volksrevolution und zur Bil-
dung von Soldatenräten in Deutschland auf. 

Vom 12. bis 25.Mai tagt in Washington die Trident-Konferenz, die sich hauptsächlich mit dem Krieg im Fernen 
Osten befasst, aber auch den Atombombeneinsatz erörtert. 

Frankreichs Marionettenregierung ruft am 5.6. einen Komplettjahrgang zum "Arbeitseinsatz in Deutschland" ein. 

Ab 11.6. beginnt die "Kombinierte Bomberoffensive" der Alliierten. Bei Tag fliegen die Amerikaner Präzisions-
angriffe, bei Nacht die Briten Flächenbombardierungen. Im Jahre 1943 beherrschen die Alliierten den Bomben-
krieg völlig, auf Deutschland fallen 120.000 Tonnen Bomben, auf Großbritannien nur noch 2.300. 
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11.000 Partisanen fallen bis 17.6. während einer deutschen Großoffensive am Balkan. Tito zieht sich mit den ver-
bliebenen Verbände in die Berge zurück.  

 

Josip Broz, genannt Tito, seine Partisanen können von den deutschen Truppen nie bezwungen werden 

 

Im ersten Halbjahr 1943 wurden über eine Million neue Arbeitskräfte ins "Reich" gebracht. Weniger Freiwillige, 
wie mit obigem Plakat gesucht, sondern vermehrt Kriegsgefangene und Zwangsdeportierte. 

Auf Befehl Himmlers werden sämtliche noch bestehende Judenghettos in den Ostgebieten liquidiert. Galizien 
wird (außerhalb der KZs) für "judenfrei" erklärt (23.6.). In Auschwitz-Birkenau wird das Krematorium III in Be-
trieb genommen (25.6.) 

Zweiter Teil - Juli bis Dezember 

1.7.: Rumänien schlägt den Italienern vor, mit den Westmächten Friedensgespräche einzuleiten. 

An der Ostfront  beginnt am 5.7. unter der Bezeichnung "Zitadelle" die seit dem Frühjahr geplante große deut-
sche Panzeroffensive am "Kursker Bogen". Ein nach Westen vorstoßender Keil der Roten Armee soll abge-
schnürt und eingekesselt werden. Dieser Angriff "muss von entscheidender Bedeutung sein und eine Wende des 
Krieges mit sich bringen", heißt es dazu im Tagesbefehl Hitlers. Die vorgesehene Überraschung der Einheiten der 
Roten Armee gelingt nicht, denn die Sowjetunion ist durch ihre Aufklärungstätigkeit sehr gut über Absichten und 
Stärke der deutschen Einheiten informiert, man lässt sich auch nicht mehr auf sinnlose und verlustreiche Kessel-
schlachten wie zu Kriegsbeginn ein.  

Die Westalliierten beginnen am 10.7. mit dem Angriff auf Sizilien , der überraschend schnell erfolgreich ist und 
nach dem Rückzug der italienischen Einheiten alsbald auch die deutschen Truppen veranlasst, mit der Räumung 
der Insel zu beginnen. 
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.  

von Sizilien nach Kalabrien, der Weg für den weiteren Vormarsch der Alliierten ist vorgezeichnet 

Am 12. Juli wird in Krasnogorsk bei Moskau von Emigranten und deutschen Kriegsgefangenen das Nationalko-
mitee Freies Deutschland gegründet. Das Ziel des Komitees ist die Errichtung eines neuen Deutschlands mit ei-
ner "starken demokratischen Staatsmacht".  

 

die Zahl der deutschen Kriegsgefangenen der UdSSR hat stark zugenommen 

Die Angriffsoperationen des Unternehmens Zitadelle müssen am 13.7. weit gehend abgebrochen, die deutschen 
Ziele der größten Panzerschlacht aller Zeiten nach wenigen Tagen aufgegeben werden, die Initiative der Kampf-
handlungen geht ab 17.7. auf die Rote Armee über.  

Der Wehrmachtsbericht hatte diese große Sommeroffensive vorsichtshalber in ihrem Umfang gar nicht erwähnt, 
in den Berichten vom 6. und 7.7.43 wurde die Sache so dargestellt, als habe man einen sowjetischen Angriff ab-
gewehrt, dabei blieb man auch in der Folge: nicht die deutsche, sondern die sowjetische Offensive sei gescheitert!   

Aber mit dieser Niederlage war für die Deutschen die letzte Möglichkeit vorbei, das Geschehen zu bestim-
men, die nächsten zwei Jahre folgten nur noch riesige Blutopfer fordernde Rückzugsgefechte.   

Die deutsche Niederlage in der Schlacht um Moskau 1941 hatte das Scheitern des "Blitzkrieg"-Konzeptes gezeigt, 
die Niederlage von Stalingrad 1942/43 wirkte auf beiden Seiten der kriegsführenden Parteien als unübersehbares 
Zeichen für die Besiegbarkeit der deutschen Wehrmacht, die Niederlage am Kursker Bogen kehrte die Positionen 
der Kriegsparteien unwiderruflich um, nun übernahm die Rote Armee endgültig die Initiative. Die Wehrmachtsbe-
richte aus diesen Tagen zeigen besonders intensiv die Verlogenheit der deutschen Propaganda: ständig werden 
Tag für Tag Siege errungen, hunderte Sowjetpanzer vernichtet, Angriffe zurückgewiesen, eigene Verluste finden 
keine Erwähnung, einen Gesamtüberblick gibt es nicht, die Niederlage im Kursker Bogen findet keinen Nieder-
schlag im Wehrmachtsbericht. 
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die deutsche Wehrmacht wollte den sowjetischen Frontkeil abschneiden, blieb aber rasch stecken 

 

im Wehrmachtsbericht wurde die Offensive zu einem örtlichen Angriff  und zum Gegenangriff auf eine sowjetische 
Offensive 
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Schlacht am Kursker Bogen, die größte Panzerschlacht aller Kriege 

 

als Propagandabild nicht geeignet: deutsche Gefallene werden geborgen .. 

 

.. und begraben 
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vermehrter Einsatz größerer sowjetischer Partisaneneinheiten im deutschen Hinterland verschärft die Lage an 
der Ostfront zusätzlich 

Die Westalliierten beschließen, erst am 1.5. 1944 in Nordfrankreich einen Brückenkopf für weitere offensive Ope-
rationen zu errichten. 

Eine Besprechung zwischen Hitler und Mussolini am 19.7. in Oberitalien bringt keine Ergebnisse. Vom Faschisti-
schen Großrat wird am 24.7. Mussolini das Vertrauen entzogen, der italienische König wird aufgefordert, den 
Oberbefehl über die italienische Wehrmacht zu übernehmen. Der "Duce" bietet am 25.7. seinen Rücktritt an, auf 
Veranlassung von König Viktor Emanuel III. wird er festgenommen. Der neue Regierungschef Badoglio will vor-
erst den Krieg an der Seite Hitlerdeutschlands fortsetzen. Hitler überlegt die Beset-
zung Roms und die Festnahme der neuen italienischen Regierung. Der Sturz des 
Faschismus-Erfinders wirkt natürlich auch negativ auf die deutsche Stimmungsla-
ge. 

Bei massiven alliierten Luftangriffen auf Hamburg  vom 25.7. bis 2.8. tritt erst-
mals der gefürchtete "Feuersturm" auf. Die durch Bomben verursachte Feuers-
brünste verbinden sich und weiten sich orkanartig aus. In Hamburg verlieren über 
30.000 Menschen das Leben, 800.000 die Wohnung. 

Am 2.8. erfolgt ein Aufstand der jüdischen Häftlinge im KZ Treblinka , am 
14.10. in Sobibor. Eine Anzahl von Häftlingen kann dadurch jeweils flüchten und 
über die Geschehnisse in den KZs berichten. Die KZ-Lager Belzec, Treblinka 
und Sobibor werden im Laufe des Jahres geschlossen und zerstört. In den drei La-
gern sind vermutlich 1,5 Millionen Menschen ermordet worden. Hitler hielt, was 
er schon in "Mein Kampf" ideologisch begründet und im Jänner 1939 (siehe dort) 
versprochen hatte, im Kriegsfalle würde die jüdische Rasse vernichtet. Diese Rede 
war 1940 auch in den Propagandafilm "Der ewige Jude" eingebaut worden, also 
allgemein bekannt. 

Franz Jägerstätter aus St. Radegund wird am 9. August in Berlin hingerichtet. Der 
1907 geborene Bauer hatte sich geweigert, den Treueeid auf Hitler und Waffendienst 
in der Wehrmacht zu leisten. Nach 1945 wurde Jägerstätter von den österreichischen 
Behörden erst 1950 als NS-Opfer anerkannt, vorher hatte man sein Verhalten als re-
ligiösen Wahn eingestuft, erst Jahrzehnte nach Kriegsende wurde er von der katholi-
schen Kirche und der österreichischen Öffentlichkeit zum Märtyrer und zur Symbol-
figur des Widerstandes gegen das Nazisystem aufgebaut. Eine typisch österreichi-
sche Heuchelei: Jägerstätter war alles andere als ein Repräsentant der katholischen 
Kirche, die niemals und nirgends dazu aufgerufen hat, den Wehrdienst für Hitler-
deutschland zu verweigern. Wie man weiß, war eine Tante Jägerstätters "Zeugin Je-
hovas", offenbar beeinflusste sie Jägerstätter mit ihren religiösen Anschauungen.  

 
in den Trümmern von 

Hamburg 
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Die Zeugen Jehovas wurden wegen ihrer pazifistischen Haltung vom Regime blutig verfolgt (1933 gab es in 
Deutschland etwa 6.000 amtlich bekannte erwachsene männliche Angehörige dieser Gruppierung, bis Kriegsende 
wurden von den Nazis um die 2.000 umgebracht, nahezu allen anderen eingesperrt oder ins KZ verschleppt, auch 
über 7.000 weibliche Mitglieder landeten in Haft oder im KZ - in Österreich vor 1938 war die Sekte von den Kle-
rikalfaschisten wegen ihrer ablehnenden Haltung gegen die katholische Kirche ebenfalls bereits verfolgt und teil-
weise in den Untergrund gedrängt worden).  

Das Verhalten Jägerstätters passte weitaus weniger zur katholischen Lehre und überhaupt nicht zur katholischen 
Praxis, die Verweigerung der Eidleistung und der Pazifismus waren ganz typische Merkmale des Verhaltens von 
Mitgliedern der Zeugen Jehovas. Die Vorbereitungen der katholischen Kirche, Jägerstätter als Glaubensmärtyrer 
"selig" zu sprechen, hätten darum eigentlich auch ein Glaubensproblem zu bewältigen gehabt: War Franz Jä-
gerstätter im Sinn der damals gültigen oder gebräuchlichen Glaubenslehre überhaupt noch katholisch?  

Als Repräsentant der vom Naziregime hingerichteten politischen Gegner ist Jägerstätter eher wenig geeignet, das 
waren zu rund 80 Prozent Kommunisten, aber einen Kommunisten als Symbol für den Widerstand zu nehmen, 
hätte den Schwerpunkt der Vergangenheitsbewältigung zu sehr in den Gegensatz zum Verhalten der Masse der 
Heil-Hitler-Österreicher gesetzt.   

Russische Partisanengruppen beginnen am 3.8. mit Sprengstoffanschlägen auf Eisenbahnverbindungen. Die Rote 
Armee gewinnt am 5.8. die wichtige Stadt Orel zurück. Am 12.8. wird mit "Führerbefehl Nr.10" der Aufbau eines 
"Ostwalls" angeordnet. Die Jahrgänge 1884 bis 1893 werden zur Aufstellung eines "Landsturms" aufgerufen. 

13. August: Zum ersten Mal wird die "Ostmark" bombardiert, bisher lagen die "Donau- und Alpengaue" noch au-
ßerhalb der Reichweite der alliierten Bombergeschwader, Wiener Neustadt ist wegen seiner Flugzeugwerke das 
erste Ziel, den 185 Toten dieses Angriffs werden noch mehr als 24.000 folgen, bis Kriegsende landen auf Öster-
reich 120.000 Tonnen Bomben, ca. 9% der über Großdeutschland abgeworfenen Bombenlast. Die am meisten be-
troffenen Städte und Orte: Wien, Wiener Neustadt, St.Pölten, Krems, Amstetten, Linz, Steyr, Wels, Attnang-
Puchheim, Salzburg, Innsbruck, Graz, Knittelfeld, Klagenfurt und Villach. 

 

Luftschutzbunker werden zum zweiten Wohnsitz, auch in den "Donau- und Alpengauen" 

14. bis 24.8.: Konferenz von Quebec (Kanada), Roosevelt und Churchill beraten über die Errichtung einer weite-
ren Front in Europa. 

Am 17.8. wird die Räumung Siziliens abgeschlossen. Die Alliierten besetzen die Insel.  

Ein schwerer britischer Bombenangriff am 17./18.8. auf das Raketenversuchsgelände in Peenemünde auf der Ost-
seehalbinsel Usedom wirft die Entwicklung der deutschen "Wunderwaffen" um Monate zurück.   

Die Serienfertigung muss nach Nordhausen verlegt werden. 

Am 24.8. wird SS- und Polizeichef Himmler  auch Innenminister, der bisherige Innenminister Frick  wird auf 
den Posten des Reichsprotektors für Böhmen und Mähren versetzt, als Innenminister hatte er immer mehr Kompe-
tenzen an Himmler verloren und fand sich im Kriegswirrwarr immer weniger zurecht, er galt als überfordert. Mit 
der Übernahme des Innenministeramtes durch Himmler wird ein faktischer Stand auch offiziell hergestellt, denn 
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dieser hatte auch bisher über Frick hinweg als Chef von Polizei und SS die Staatsmacht im Inneren in seinen Hän-
den gehabt. 

Bis 27.8. verliert die deutsche Wehrmacht an der Ostfront durch die heftigen sowjetischen Angriffe 133.000 Mann 
an Gefallenen, Verwundeten, Vermissten und Gefangenen, die nur zum Teil ersetzt werden können. Bis 3.9. wird 
der Orel-Bogen geräumt. Am 4.9. wird die Räumung des Kuban-Brückenkopfes angeordnet, die Heeresgruppe 
Süd muss sich Anfang September nach dem Verlust von Stalino (Doneck) über den Dnjepr zurückziehen. 

Anfang September landen amerikanische und englische Truppen in Kalabrien und bei Salerno auf dem italieni-
schen Festland und bauen Brückenköpfe auf. Am 8.9. gibt US-General Eisenhower den Abschluss eines Waffen-
stillstandes mit Italien bekannt. Die italienische Flotte geht zu den Alliierten über, die anderen Verbände kapitu-
lieren großteils. Rom wird am 10.9. von deutschen Truppen besetzt. 

Zu Hitlers "Strategie der verbrannten Erde" - bei Rückzügen darf dem Feind nur unbewohnbares, unbrauchba-
res, vermintes, wüstes Land zurückgelassen werden - ergehen am 7.9. genaue Weisungen von Göring und Himm-
ler. 

Am 12.9. wird im sowjetischen Kriegsgefangenenlager Lunjowo der Bund deutscher Offiziere als ergänzende 
Organisation zum Nationalkomitee Freies Deutschland gegründet, Vorsitzender wird General Walther von 
Seydlitz-Kurzbach. Das Komitee bemüht sich um Einflussnahme auf die deutschen Truppen zur Beendung des 
Krieges. Am 30. Januar 1944 erließ Seydlitz z.B. folgenden Aufruf: Die 6. Armee ging in Stalingrad zugrunde, 
weil sie auf Befehl Hitlers in aussichtsloser Lage einen militärisch sinnlosen Widerstand fortsetzte. Hunderttau-
sende von Kameraden, die uns lieb und wert waren, wurden geopfert. (...) Es ist nicht unehrenhaft, sondern ein 
Gebot der Erhaltung unseres Volkes, wenn ihr euch weigert, den Krieg in aussichtsloser Lage weiterzuführen. 
Verlasst euch nicht auf haltlose Versprechungen. Wir erfüllen das Vermächtnis der toten Kameraden von Stalin-
grad, wenn wir euch den Weg zu Rettung zu Leben weisen. Wir Überlebende von Stalingrad sind diesen Weg vo-
rausgegangen, folgt uns zur Errettung und zur Erhaltung unseres Volkes!  

Da die Wirkung der Tätigkeit des Nationalkomitees gering blieb, zeigte sich Stalin nach 1945 undankbar, Seydlitz 
blieb im Gegensatz zu den meisten Mitgliedern des Nationalkomitees Freies Deutschland und des Bundes Deut-
scher Offiziere weiter in Gefangenschaft, er wurde sogar wegen Kriegsverbrechen verurteilt. Erst in der Etappe 
der Überwindung des Stalinismus in der Ära Chrustschow wurde er 1955 in die BRD entlassen, das deutsche To-
desurteil wurde 1956 aufgehoben, Seydlitz starb 1976.  

Die NS-Propaganda sieht hinter den zunehmenden Rückschlägen "Alljuda", die ganze Welt kämpfe im jüdischen 
Auftrag gegen das Dritte Reich: 

 

Der "Herr der Welt" Mögen sie's nennen, wie sie wollen, Ob Tommy, Yankee, Bolschewist, Wofür sie alle kämpfen 
sollen, Ein Talmudtraum Alljudas ist 
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Am 12.9. wird Mussolini in einem gewagten Handstreich von einer SS-Fallschirmjägerkompanie befreit, er war 
auf dem Gran Sasso in den Abruzzen inhaftiert gewesen. Am 15.9. übernimmt Mussolini wieder "die oberste Lei-
tung des Faschismus in ganz Italien". Am 27.9. wird von ihm eine neue faschistische Regierung gebildet, die al-
lerdings nur eine deutsche Marionette in den von der Wehrmacht besetzten Gebieten ist ("Repubblica Sociale Ita-
liana" mit Regierungssitz in Salò am Garda-See). 

 

Ein alliiertes Flugblatt zeigt der deutschen Bevölkerung die Kriegslage an der Ostfront (Vor- und Rückseite): 
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Ende September sind 2,2 Millionen ausländische Arbeitskräfte in Deutschland eingesetzt. 

Am 2.10. werden dänische Juden "ohne Zwischenfall" deportiert, wie der deutsche Militäroberbefehlshaber mel-
det. 

Himmler am 4. Oktober 1943 vor SS-Generälen in Posen: Ich will hier vor Ihnen in aller Offenheit auch ein 
ganz schweres Kapitel erwähnen. Unter uns soll es einmal ganz offen ausgesprochen sein, und trotzdem werden 
wir in aller Öffentlichkeit nie darüber reden. Ich meine jetzt die Judenevakuierung, die Ausrottung des jüdischen 
Volkes. Es gehört zu den Dingen, die man leicht ausspricht. "Das jüdische Volk wird ausgerottet", sagt ein jeder 
Parteigenosse, "ganz klar, steht in unserem Programm. Ausschaltung der Juden, Ausrottung, machen wir." Und 
dann kommen sie alle an, die braven 80 Millionen Deutschen, und jeder hat seinen anständigen Juden. Es ist ja 
klar, die anderen sind Schweine, aber dieser eine ist ein prima Jude. Von allen, die so reden, hat keiner zugese-
hen, keiner hat es durchgestanden. Von euch werden die meisten wissen, was es heißt, wenn 100 Leichen beisam-
menliegen, wenn 500 daliegen oder wenn 1000 daliegen. Dies durchgehalten zu haben, und dabei - abgesehen 
von Ausnahmen menschlicher Schwächen - anständig geblieben zu sein, das hat uns hart gemacht. Dies ist ein 
niemals geschriebenes und niemals zu schreibendes Ruhmesblatt unserer Geschichte . . .  

Eine ähnliche Rede hält er am 6.10. vor Reichs- und Gauleitern. 

Spanien kündigt am 8.10. die Rücknahme der "Blauen Division" an, die an der Ostfront eingesetzt ist. Am 13.10. 
erklärt die neue italienische Regierung dem deutschen Reich den Krieg. 

Ende Oktober werden in Minsk mittels Gaswagen die Bewohner des jüdischen Ghettos ermordet. 

 

Die Moskauer Konferenz der Außenminister der Regierungen Großbritanniens (Anthony Eden), der USA (Cor-
dell Hull) und der UdSSR (Wjatscheslaw Molotow) vom 30.10. gibt zu Österreich die folgende "Moskauer Er-
klärung" ab: "Die Regierungen des Vereinigten Königreiches, der Sowjetunion und der Vereinigten Staaten sind 
sich darüber einig, dass Österreich, welches das erste freie Land war, das dem Angriff Hitlers zum Opfer fiel, von 
der deutschen Herrschaft befreit werden muss. Sie betrachten die gewaltsame Annexion von Österreich, die 
Deutschland am 15. März 1938 vollzog, als null und nichtig. Sie fühlen sich in keiner Weise durch irgendeine Än-
derung gebunden, die seit diesem Tag in Österreich durchgeführt wurde. Sie erklären, dass sie die Wiederherstel-
lung eines freien und unabhängigen Österreich wünschen und dass dem österreichischen Volk sowie seinen 
Nachbarstaaten, die sich den gleichen Problemen gegenübergestellt sehen werden, der Weg zur politischen und 
wirtschaftlichen Sicherheit eröffnet werde, die die einzige Grundlage eines dauerhaften Friedens ist. Österreich 
wird jedoch daran erinnert, dass es sich der Verantwortung nicht entziehen kann, an der Seite Hitler-
Deutschlands am Krieg teilgenommen zu haben, und dass bei der endgültigen Regelung selbstverständlich in Be-
tracht gezogen werden wird, welchen Beitrag es zu seiner Befreiung geleistet haben wird." 

Das Motiv für diese Erklärung war wohl die Absicht, mehr Österreicher zum Widerstand gegen den Nationalsozi-
alismus zu animieren. Der Beitrag, den Österreicher zur Befreiung des Landes leisten, wird aber sehr gering sein. 
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Hingewiesen sei auch in diesem Zusammenhang auf die Arbeit Alfred Klahrs Zur nationalen Frage in Öster-
reich.2 Die Moskauer Konferenz wird auch in der "Ostmark" bekannt. 

 

sowjetisches Flugblatt mit der Deklaration über Österreich 

 

Die letzte strategische Weisungs Hitlers vom 3.11. befiehlt die Stärkung der Westfront zur Abwehr einer Invasion.  

Am 5.11. wird unter maßgeblicher Beteiligung von Willy Brandt  und Bruno Kreisky  in Stockholm ein Doku-
ment über die "Wiedererrichtung der sozialistischen Arbeiter-Internationale" beschlossen. 

 

das Passbild aus Kreiskys schwedischem Fremdenpass 
                                                           
2 Seihe http://www.antifa-info.at/archiv/KLAHR.PDF  



 24

In Kroatien haben die Partisanen unter Tito bereits ein befreites Gebiet mit Zivilverwaltung errichtet. 

Die Rote Armee ist unter verlustreichen Kämpfen auf breiter Front auf dem Vormarsch, am wird 6.11. Kiew be-
freit.  

 

die Rote Armee war in den letzten 12 Monaten erfolgreich, man ist von Stalingrad bis Kiew gekommen 

Vor Offiziersanwärtern sagt Hitler am 20.11., dieser Krieg sei "ein gigantisches Ringen zwischen Völkern und 
Rassen, in dem die eine Weltanschauung siegt und die andere unbarmherzig vernichtet wird. Das heißt: Das Volk, 
das verliert, beendet sein Dasein!"  

Am 27.11. ordnet Hitler ein Auskämmen rückwärtiger Wehrmachtsdienststellen für den Fronteinsatz an. Das 
Missverhältnis zwischen kämpfender Truppe und rückwärtigen Diensten habe sich derartig gesteigert, dass dies 
nicht nur eine militärische sondern auch eine kriegspsychologische Gefahr geworden sei. Durch Einschränkung 
des "Papierkrieges" könnte mindestens eine Million Soldaten für den Fronteinsatz gewonnen werden. Auch für die 
Dienststellen der NSDAP wird ein "Auskämmen" angeordnet (auf die Stimmungslage der Bevölkerung hat das 
Ungleichgewicht der Belastungen entsprechende Auswirkungen - an der Wehrmacht wird allerdings selbst in den 
SD-Berichten nur einmal deutliche Kritik geübt, 1944 werden Missstände in der Wehrmacht festgehalten). 

Ab 28.11. findet die Konferenz von Teheran zwischen Roosevelt, Churchill und Stalin statt. Themen sind die 
zukünftigen Grenzen in Europa und die Möglichkeit einer Aufteilung Deutschlands in kleinere Einzelstaaten. Tito 
wird als alleiniger Führer des jugoslawischen Widerstandes anerkannt. 

 

Stalin - Roosevelt - Churchill: Ihre Völker werden bis 1945 Hitler und seine Heerscharen besiegen! 
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Am 9.12. wird über den Verbleib der italienischen Wehrmacht folgendes festgestellt: 750.000 sind interniert wor-
den, 42.000 kämpfen deutscherseits weiter, 240.000 auf der Seite der Alliierten, 20.000 bei den Partisanen am 
Balkan, 470.000 sind wahrscheinlich desertiert. 

 

deutsches Internierungslager für bisherig verbündete Italiener 

Ein Versuch von SS-Führer Himmler, in Schweden mit den USA zu verhandeln, scheitert. 

Das "Unternehmen Kugelblitz", eine operative Offensive gegen die Partisanen am Balkan, wird am 20.12. als ge-
scheitert betrachtet. 

Nach der Einführung von Offizieren für "wehrgeistige Führung" im Jahre 1942 folgt nun ein "NS-Führungsstab" 
beim OKW. Im Lauf des Jahres 1944 werden 47.500 NSFO (Nationalsozialistische Führungsoffiziere) den Trup-
pen zugeteilt, die sich um die weltanschaullich-politische Ausrichtung der Soldaten kümmern sollen. Zum Jahres-
ende spricht Hitler davon, dass die "Stunde der Vergeltung" kommen werde. Die deutsche Ostfront steht in 
schweren Abwehrkämpfen, die Initiative ist fast überall an die Sowjets übergegangen, in Italien hat sich südlich 
von Rom ein zäher Stellungskrieg entwickelt, die Flächenbombardierungen der Großstädte konnten und können 
nicht verhindert werden, im deutschen U-Boot-Krieg gingen infolge Radareinsatz und Funkpeilung über 200 Boo-
te verloren, die deutschen Kräfte sind eigentlich nicht mehr in der Lage, den Krieg weiterzuführen. Die Staatsver-
schuldung erreicht 142 Milliarden Mark. 

 

diese sowjetische Karikatur zeigt die Lage der deutschen Truppen an der Ostfront nicht unrealistisch ... 

Ende 1943 


